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Mit   der   Diskussion   der   Begriffe   Medienbildung,   Medienkompetenz, 
Mediensozialisation und Medienerziehung werden in der Medienpädagogik 
Medien als  gesellschaftliche Bedingungen für medienpädagogische Hand­
lungen   und   –   im   Sinne   einer   „handlungsorientierten   Medienpädagogik“ 
(Schorb 2008; Hug 2011; Tulodziecki et al. 1995) – als in medienpädagogi­









pädagogische  Frage,  welche  Medienkompetenzen  als  pädagogische  Ziele 
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angesichts   gesellschaftlicher   und   lebensweltlicher   Bedingungen   entspre­




































Grundlagen einer  Gesellschaft.  Diese sollen  aber  keineswegs Medienma­
chern überlassen werden. Baacke schreibt, dass „‚Öffentlichkeit‘ nur dann 
wahrhaft vorhanden ist, wenn sie nicht von wenigen produziert, sondern von 
















kurs  der  Gesellschaft  medienpädagogisch  mit  zu verantworten,  d. h.   sich 
auch als MedienpädagogInnen an diesem Diskurs zu beteiligen. So spielen 
Fragen der  neokantianischen  Diskursethik   im Sinne Habermas’  auch  bei 
Baacke durchgängig eine wichtige Rolle (Habermas 2015).
Dem ist, so könnte vermutet werden, auch 20 Jahre später und angesichts 
der   Ausdehnung   digitaler   Netzwerke   nichts   hinzuzufügen.   Zwar   mögen 
neue   für   die   professionelle   medienpädagogische   Praxis   relevante   Gerät­
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schaften   verfügbar   geworden   sein   –   an   den   didaktischen   und   bildungs­
politischen Zielen muss sich dadurch aber nichts ändern, weil der Medien­








lichkeit   (Negt/Kluge  1972;  Dörfler  et  al.  2002;   Jörrissen/Marotzki  2008: 
215), des Medienaktivismus (Barberi/Sützl/Hug 2011) oder der Partizipati­
on (Baacke 1982; Swertz 2013) breit akzeptiert wird. Nun hat die positive 



























lyse  gegenwärtiger  Demokratie  modelliert   und   für   die  Medienpädagogik 





















und Sache der  Öffentlichkeit  vor  und bis  1961  (Habilitation   in  Marburg 
ohne die §§ 13 und 14 zu Kant, Hegel und Marx) bzw. 1962 (Erstpublikati­
on bei Luchterhand in Berlin) untersuchte, ist das historische Aufkommen 
des  Kapitalismus  und der  damit  erstarkenden Bourgeoisie  an der  Wende 
vom Spätmittelalter zur Neuzeit (vgl. zur Unterstützung Braudel 1990 und 
















das  Zeitalter  der  Renaissance   (Humanismus)  –  und die  niederländischen 
Stapelplätze Brügge, Lüttich, Brüssel, Gent usw. (ebd., S. 24), die ihm vor 
Augen   stehen,  wenn  er  eben  diese  „Basis“  der   frühkapitalistischen  Ver­




innerweltlichen  und   rationalen  Kapitalakkumulation  konstituiert,  um sich 















Kalkulierbarkeit“   (Habermas   1965,   S.   92)   im   Rekurs   auf   Max   Weber 
(1980). Dessen Arbeit Die protestantische Ethik und der Geist des Kapitalis­





















































formen   als   Warenwerte   produziert,   distribuiert   und   konsumiert.   Dieser 









































A. B./C. W.)   objektivierten   Öffentlichkeit   ausgeschlossen   sind,   wird   der 









































Medium der   bürgerlichen   Öffentlichkeit   (sozialen)  Raum  zu  geben.  Die 
Bourgeoisie gibt sich eine Öffentlichkeit, die dann nach der Französischen 

































lichkeit   seiner  Aufgabe,   für  das  öffentliche,  das  gemeinsame  Wohl  aller 
Rechtsgenossen   zu   sorgen.   –  Wiederum  eine   andere  Bedeutung  hat   das 
Wort, wenn etwa von einem »öffentlichen Empfang« gesprochen wird; bei 































letzten   Säulen   der   Repräsentation;   am   Ende   ist   nur   die   Kirche   über­
geblieben,   (und   hier   zitiert   Habermas   Schmitts   Verfassungslehre,   A. 
B./C. W.) »so einsam, daß, wer in ihr nur äußere Form sieht, mit epigram­
matischem   Spott   sagen   muß,   sie   repräsentiere   nur   noch   die 
Repräsentation«.“ (Habermas 1965, S. 18)
So ist es philosophiegeschichtlich bemerkenswert, dass Habermas das Re­























torische   Semantik   der   Repräsentation   kennzeichnet.   Und   noch   im   Zu­
sammenfallen des Staates mit dem „Ich“ des Sonnenkönigs Ludwig XIV. 
(L’État, c’est moi!) erreicht diese sakral abgesicherte Geschichte der könig­










Etikette  doch hochgradig individualisierten,  Geselligkeit  erst zu jener,  im 
18. Jahrhundert eigentümlich freischwebenden, aber deutlich herausgehobe­
nen Sphäre der »guten Gesellschaft« ausbilden, nachdem, auf der Basis der 


















































































flektiert  Habermas  auf  breiter  Ebene   jene  menschlichen  und  technischen 
Medien, die die Französische Revolution getragen haben. So lässt sich beto­
nen,   dass   Habermas   mit   seiner   Habilitationsschrift   deutlich   eine   sozial­






















heimer  und  Adorno  hatten  vor   allem an   folgender  Stelle   auf   technische 
Medien Bezug genommen:





te   Identität   aller   industriellen  Kulturprodukte  morgen schon offen   trium­
phieren mag, hohnlachende Erfüllung des Wagnerschen Traums vom Ge­
samtkunstwerk.“ (Horkheimer/Adorno 1988, S. 132)












kratietheoretische  Frage  der  Partizipation,  da  das  Telefonieren  noch  den 
Austausch von Sender und Empfänger ermöglichte,  Radio und Fernsehen 



































Habermas   verwendet   „Aura“   darüber   hinaus   an   weiteren   sieben   Stellen 






Benjamin  wird  eben  dieses  Sakramentale  durch  die  Aufklärung  medien­
unterstützt säkularisiert und Schritt für Schritt durch die Nutzung der jewei­
ligen Medien ausgehöhlt.   Insofern ist  der  politische Funktionswandel  der 
Öffentlichkeit nach Habermas immer auch mit den medialen Bedingungen 
der  Produktion,  Distribution  und  Konsumtion  von  Nachrichten  bzw.   In­

































sich   dann   zeigen,   dass   alle   diskurgeschichtlichen   Ableger   eben   dieses 









































































zentriert   sich   auf   die   liberalen  Elemente  bürgerlicher   Öffentlichkeit   und 
schließt die plebejische bzw. proletarische Öffentlichkeit und die „plebiszi­
















































































und   konnte   gerade   deswegen   relativ   frei   sein.   Erst   wenn   Personen,   die 
Macht ausüben konnten, die Reden der Hofnarren, die nicht ernst gemeint 






Meinungsäußerungen ernst  nehmen,  kommt es  zur  Herrschaft  –  etwa  im 


















stab der Transformation  des öffentlichen Diskurses  in Herrschaft.  Umge­
kehrt sind unter der Bedingung des Überlebenskampfes Äußerungen im öf­











marktradikale  neoliberale  Bedingungen bei  gleichzeitiger  Demontage  des 
Staates einschließlich reduzierter Wirksamkeit von Gesetzen bedrohen alle 
MarkteilnehmerInnen stets mit dem Tod durch Marktausschluss. Und diese 
Drohung ist  unkalkulierbar,  denn die Marktgesetze  sind keine expliziten, 
parlamentarisch beschlossenen und vernünftig anwendbaren Gesetze,  son­
dern   mystische   Überzeugungen,   die   eine   reine   Ideologie  darstellen.  Der 
Markt ist unvernünftig und daher unkalkulierbar.
Es sind,  wie Habermas gezeigt  hat,  erst  staatlich  durchgesetzte,  explizite 
und methodisch angewandte Gesetze, die dem Markt gegenüberstehen, die 
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an der Öffentlichkeit  zu befördern.  Genau das wird unter  marktradikalen 
Bedingungen unmöglich gemacht; Mythen können keine vernünftigen Un­









wenn auch noch gewollt  wird,  dass die  Transformation  des Diskurses  in 
Macht im Blick auf vernünftige Machtausübung erfolgt, dann erfordert das 
Solidarität, die erst die Freiheit zur Teilnahme am öffentlichen Diskurs und 
























Unabhängigkeit  von ökonomischer,  religiöser und staatlicher  Macht nicht 
nur für besitzende Bürgerinnen und Bürger, sondern für alle Menschen glei­































Entwicklung kreativer  Entwürfe  jedenfalls  zur Verfügung gestellt  werden 
können, legitimiert  zugleich die Bereitstellung dieser Mittel  und erfordert 
die Schaffung vernünftiger  Strukturen,  etwa einer  sozialen  und demokra­
tischen Schule, in der Herrschaft durch freie, geheime und gleiche Wahl le­
gitimiert,  im Rahmen eines Sozial­  und Wohlfahrtsstaates  – auch ökono­
misch – stabilisiert und durch eine kritische Öffentlichkeit begleitet wird.
Versucht man nun diese Überlegungen, in die zuletzt schon die von uns prä­
ferierte   Vorstellung   von   Gebildeten   als   Entscheidungsimpulse   setzenden 
Akteurinnen und Akteure eingeflossen sind, in medienpädagogische Ziele 
zu   transformieren,   ist   der   eingangs   vorgestellte   Begriff   der   Medien­
kompetenz, den Baacke zwischen der kritischen Reflexion und der kreativen 
Gestaltung aufspannt, eine gute Wahl. Verändert werden müssen lediglich 
die  Inhalte,  weil  etwa die Verwendung von FLOSS – Anwendungen für 
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